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S tandespolitik? „Wie langweilig“, werden die
meisten von euch denken. Wir haben schließ-
lich das Studium begonnen, um Zahnärztinnen

und Zahnärzte zu werden, oder?! Genau deshalb ist es
so wichtig zu wissen, was es mit der Standespolitik auf
sich hat. Die Zahnärztinnen und Zahnärzte in Deutsch-
land sind sogenannte Freiberufler (ähnlich wie An-
wälte und Steuerberater) und dürfen sich mehr oder
weniger selbst verwalten. Zu diesem Zweck bestehen
die regionalen Zahnärztekammern, welche die
„Spielregeln“ über die Berufsordnungen festlegen. Des
Weiteren bestehen zur Selbstverwaltung die Kassen-
zahnärztlichen Vereinigungen für jedes Bundesland
als Körperschaften des öffentlichen Rechts. Die Auf-
gaben bestehen in der Wahrnehmung von Rechten der
Vertragszahnärzte gegenüber den Krankenkassen –
das Interesse liegt insbesondere darin, möglichst güns-
tige Verträge mit den Verbänden der gesetzlichen
Krankenkassen auszuhandeln (zum Beispiel Gesamt-
verträge, angemessene Vergütungsvereinbarungen,
Prüfvereinbarungen und so weiter). Außerdem wird
die Honorarverteilung für die an der vertragszahnärzt-
lichen Versorgung teilnehmenden Zahnärzte nach 
einem festgelegten Honorarverteilungsmaßstab ge-
regelt. Eigentliches Ziel der Selbstverwaltung ist es, 
möglichst unbürokratisch, schnell und kostengünstig 
im Interesse aller Zahnärztinnen und Zahnärzte zu 
handeln. Klappt nur leider nicht immer ...! 
Von übergeordnetem Interesse für die Standespolitik 
ist außerdem das Selbstverständnis der Zahnmedizin 

im Rahmen des gesamten Gesundheitssystems – vor 
einigen Jahren war durchaus noch in der Diskussion,

ob die Zahnmedizin als „hand-
werkliches“ und wenig wissen-

schaftlich orientiertes Fach
nicht besser an der Fach-

hochschule anstatt an
der Universität

untergebracht
sei. Gottlob wurde

diesen Forderungen
jedoch vom Wissen-

schaftsrat widerspro-
chen – im gleichen

Atemzug wurde
jedoch auch

darauf hingewiesen,
dass die universi-

täre Zahnmedizin sich nicht nur auf
die Lehre beschränken, sondern ver-
stärkt auch um die Forschung küm-
mern solle – die Frage ist nur, woher
das Geld nehmen?! 
Klar ist, dass sich etwas ändern muss
– die bestehende Approbationsord-

studenten HANDBUCH zahnmedizin 2009 I 2010 STUDIUM UND POLITIK

Kleine Einführung in die 

STANDESPOLITIK



STUDIUM UND POLITIK   studenten HANDBUCH zahnmedizin 2009 I 2010

Das Studium soll verstärkt zur Prävention hin ausge-
richtet werden und sich am aktuellen Stand der Wis-
senschaft orientieren – die benötigten Mehrstunden
werden durch eine deutliche Reduzierung der zahn-
technischen Arbeiten aufgefangen.
Den einzelnen Universitätsstandorten soll die Mög-
lichkeit gegeben werden, ihr spezifisches Profil zu
schärfen und Schwerpunkte zu setzen. Der Zahnmedi-
zinstudent soll befähigt werden, in der immer älter
werdenden Gesellschaft allgemeinerkrankte Patienten
behandeln zu können und besser auf die alltäglichen
Anforderungen in der Praxis vorbereitet zu sein. Hierzu
lässt sich abschließend sagen, dass es vermutlich noch
einige Jahre dauern wird, bis eine neue Verordnung
tatsächlich umgesetzt wird und wir Studenten sicher-
lich geschlossen hinter der Novellierung der AO-Z ste-
hen sollten. Sicher ist auch, dass wir uns viel stärker als
bisher in Fragen der zahnmedizinischen Ausbildung
einbringen müssen, um tatsächlich die Studienbedin-
gungen zu verbessern, die neue Approbationsordnung
mit Leben zu füllen und das Zahnmedizinstudium in
eine neue Ära zu bringen – es ist also auch an uns, un-
seren Beitrag zur Standespolitik zu leisten! � (jps)

Auf den folgenden Seiten findet ihr zu
eurer Information die geltende Ap-

probationsordnung für Zahnärzte.

nung, welche die zahnärztliche Ausbildung regelt, 
ist bereits über 50 Jahre alt und dementsprechend
unaktuell (ihr findet sie ab Seite 48 in diesem Heft 
abgedruckt). Inzwischen haben die Interessenver-
bände, zu denen auch der Bundesverband der Zahn-
medizinstudenten in Deutschland (BdZM) zählt,
einen neuen Entwurf beim Bundesgesundheits-
ministerium eingereicht und nach langen Bemüh-
ungen auch die weitgehende Unterstützung der
Humanmediziner für eine neue Approbationsord-
nung Zahnmedizin bekommen. Die Inhalte der neuen
„AO-Z“ stellen sich in den wesentlichen Punkten 
folgendermaßen dar:
• das Zahnmedizinstudium wird wie bisher fünf Jahre

an der Universität gelehrt
• Unterteilung in vier Semester naturwissenschaftli-

che und theoretische Grundlagen sowie zahnmedizi-
nische (nicht zahntechnische) Propädeutik – analog
zum Medizinstudium (mit gleichem Physikum!)

• gefolgt von zwei Semestern mit medizinisch-theo-
retischen und klinischen Grundlagenfächern und
zahnmedizinischen Behandlungssimulationskursen

• anschließend vier Semester integrierter klinisch-
zahnmedizinischer Unterricht

• eine Ausbildung in Erste Hilfe
• ein dreimonatiger Krankenpflegedienst
• eine zweimonatige Famulatur
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